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16 4. Sachſenkrieg .

auch Siegfried . Das that den Frauen Leid , und auch er litt

von hoher Minne viel Kummer . So wohnte er bei den

Herren in Gunthers La

daß er die Geliebte die Zeit z ſab / von der ihm nachher
— ein volles Jahr , ohne

viel Liebe und auch viel 9449

0

geſchah .

Sachſenkrieg .
Da kam das Gerüuͤcht in Gunthers Land von Boten ,

die ihm von ferne geſandt wuͤrden von unbekannten Recken ,

die ihm feind waͤren . Da man dieſe Nachricht vernahm , ſo

war man daruͤber wahrlich bekuͤmmert . Dieſe Recken will

ich euch nennen : Es war Luͤdegar aus Sachſenland , ein rei —

cher hehrer Fuͤrſt , und Luͤdegaſt der Koͤnig von Daͤnemark ,

die brachten zu ihrer Heer

genoſſen . Die Voten waren nun nach Gunthers Land ge—

manchen herrlichen Bundes —

kommen , die ſeine Widerſacher geſandt hatten ; da fragte man

die unbekannten Maͤnner nach ihrer BSotſchaft , und brachte

ſie alſobald zu * vor den Koͤnlg. Der Koͤnig grüßte ſie

ſchoͤn und ſprach : „ Seid willkommen ! Wer euch hergeſandt

habe , das habe ich nicht vernommen , das laſſet hoͤren . “ So

ſprach der gute Koͤnig ; da fuͤrchteten ſie ſehr Gunthers

grimmen Muth . „ Koͤnig , wollt ihr uns erlauben , daß wlr

„ euch die Botſchaft ſagen , die wir euch bringen , ſo wollen

„ wir nicht verziehen , wir nennen euch die Herren die uns

„ hergeſandt haben : Aüeet und Luͤdegar wollen euch heim —

„ſuchen in eurem Lande . Ihr habt ihren Zorn verdient , ja

„ wir hoͤrten , daß die belde feindlichen Haß gegen

„ euch haben ; darum wollen ſie herziehen nach Worms an

„ den Rein ; ihnen helfen viele Degen , deſſ ſollt ihr gewarnt

„ſein . Binnen zwoͤlf Wochen wird der Zug geſchehen ; habt

» ihr irgend gute Freunde , ſo ſeht euch bald vor , damit ſie

„ euch helfen vertheidigen die Burgen und euer Land , denn

„ hler wird zerhauen , werden mancher Helm und Schild .

„ Oder wollt ihr mit ihnen unterhandeln , ſo entbietet es

„ ihnen ; ſo reitet euch nicht ſo nahe die große Schaar eurer

uſtarken
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„ ſtarken Feinde zum Verderben heran , davon viele gute und

„ wohlgemuthe Ritter zu Grunde gehen muͤſſen. “ „ Nun

„ wartet eine Weile, “ ſprach der gute Koͤnig, „ bis ich mich

„ beſonnen habe ; dann kuͤnd' ich euch meinen illen . Hab

„ ich irgend noch Getreue , die will ich nicht uͤbergehen , und

„ will dieſe wichtige Botſchaft meinen Freunden klagen .

Gunther der reiche ward ſehr traurig , und trug bei ſich die

Rede in ſeinem Herze . Er ließ Hagen und andere ſeiner

Mannen berufen , und auch alſobald nach Gernoten gehn .

Da kamen die beſten die man unter den Recken fand . Erter

ſprach : „ Man will uns helmſuchen in unſerm Lande mite

„ ſtarker Heerfahrt , theilt meinen Kummer mit mir , es iſt

„ ganz ohne Urſache , daß man uns herausgefodert hat . “

„ Das wehren wir mit dem Schwerte, “ ſprach da Gernodt ,

„ die Feigen moͤgen ſterben , wir laſſen ſie tod liegen ; ich

„ mag darum die Ehre nicht vergeſſen , unſere Widerſacher

„ ſollen willkommen ſein . “ Da ſprach Hagen von Troneg :

„ Das duͤnkt mir nicht gut ; Luͤdegaſt und Luͤdegar die

„ haben Uebermuth , und wir koͤnnen uns nicht beſchicken

„äin ſo kurzen Tagen . “ So ſprach der kuͤhneRecke , und

ſetzte hinzu : „ Ihr muͤßt es Siegfrieden ſagen .
Man beherbergte die Boten in der Stadt ; wie feind

man ihnen auch war , der reiche Koͤnig Gunther ließ ſie

wohl verpflegen , bis er Freunde fand , dlie ihm beiſtehen

wollten . Des Koͤnigs Sinn war ſehr bekuͤmmert ; da ſah

den Traurenden ein wohlgemuther Degen , der nicht wußte ,

was ihm geſchehen war ; dieſer bat den Koͤnig Gunther ,

ihm den Anlaß zu erzaͤhlen . „ Mich nimmt es grof

» der, “ ſo ſprach da Siegfried , „ warum ihr ſo

„ froͤhlichen Sitten verkehrt habt , die wir bisher

„ zuſammen gepflogen . Darauf antwortete ihn

der ſtattliche Degen : „ Ich mag nicht allen Leuten den Kum

„ mer ſagen , den ich verſchloſſen in meinem Herze

„ » muß ; man ſell nur bewährten Freunden ſeine H
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4. Sachfſenkrieg . 19

ach ren ſie „ Nun ſagt ſprach da Gunther , „ mei⸗

1 1˖ ſtarken 9 e moͤgen u er R nur heim

„ bleiben ; wollen ſie mich aber aufſuchen in meinem eigenen

Lande , — 5 muͤßt ne Freunde zuruͤcktreten , —

zꝛun ſo t finden . “ Den Boten trug man nun

reie r reich 3genug zu geben
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y bleibt zu Hauſe, “ ſprach da Siegfried , „ da eure Recken mir

» folgen wollen , ſo bleibt bei den Frauen und ſeid wohlge —

v » muth , ich getraue mir euch zu behuͤten beides , Ehre und

„ Gut . Die euch heimſuchen wollen zu Worms am Rein ,

„ ich will ' s wohl verhuͤten ) , die moͤgen zu Hauſe bleiben ;

„ wir wollen ihnen ſo nahe in ihr Land reiten , daß ihnen

„ ihr Uebermuth in Sorge verwandelt werden ſoll “ Vom

Reine ritten ſie nun durch Heſſen mit ihren Helden nach

der Sachſen Lande , da ward nachher viel geſtritten ; mit Raub

und Brand verwuͤſteten ſie das Land , daß es den beiden

Fuͤrſten mit Sorgen bekannt wurde . Sie kamen an die

Mark , die Knechte zogen voran ; der ſtarke Siegfried fragte :

„ Ver ſoll die Knappen hier anfuͤhren ? — Ja wahrhaftlig ,

„ fuͤr die Sachſen war wohl kein Ritt ſchaͤdlicher ! “ Sie

ſprachen : „ Laßt das junge Volk auf der Straße dem kuͤhnen

„ Marſchalk “ befohlen ſein , der iſt ein ſchneller Degen ; wir

„ verlieren deſto weniger durch Luͤdegars Leute ; laßt ihn und

„ Ortwin hier den Nachtrab haben .

» So will ich voran reiten, “ ſprach Siegfried der De⸗

gen , „ und will die Feinde beobachten , bis ich wo die

„ Recken ſind . “ Da waffnete ſich ſogleich der ſchoͤnen Sie —

gelinde Sohn . Wie er von dannen wollte , uͤbergab er die

Leute Hagen , und Gernoten , dem kuͤhnen Manne . Da

ritt er voraus in der Sachſen Land , und manches Helmband
ward in dieſen Tagen von ihm zerhauen . Da ſah er das

große Heer das auf dem Felde lag , und an Menge ſeine

Macht weit uͤbertraf . Ihrer waren wohl vierzig tauſend
oder noch mehr ; der Held voll hohen Muthes war daruͤber

froͤhlich . Da hatte ſich auch ein Recke von den Feinden auf
die Lauer geſtellt , der gut geruͤſtet war ; den ſah Herr
Siegfried , und auch ihn der kuͤhne Mann ; jeder beobachtete
den andern mit Jugrimm . Ich ſag ' euch wer der war , der

auf ſtand : ein lichter Schild von Gold war in

122Das iſt Dankwart , (ſiehe 2. 41 .



4. Sachſenkrieg . 21

ſeiner Hand , es war der Koͤnig Luͤdegaſt , der ſeine Schaar

fuͤhrte , auf ihn ſprengte der edle Siegfried herrlich heran .

Nun hatte auch ihn Herr Luͤdegaſt zum Feinde ſich erkoren .

Sie gaben beide ihren Roſſen die Sporen in die Seiten , 750

und legten an mit aller Kraft die Spere gegen die feindli —

chen Schilde ; drob kam der reiche Koͤnig in große Noth .

Die Roſſe trugen zum Stich die reichen Koͤnigſoͤhne ſo

hurtig an einander , als wehte ſie der Wind . Die zwei grim —

men Maͤnner wendeten nun viel ritterlich ihre Thiere mit

den Zaͤumen , und verſuchten es mit Schwerten . Da ſchlug

Herr Siegfried zu, daß das Feld ertoſete , es ſtoben aus dem

Helme gleich großen Braͤnden die rothen Feuerfunken durch

des Helden Hand ; jeder fand an den andern ſeinen tuͤchti - 760

gen Mann , denn auch ihm ſchlug Herr Luͤdegaſt manchen

grimmen Schlag ; jedweder wendete ſeine Kraft auf die

Schilde . Da erſchauten dieß dreißig von Luͤdegaſt' s Mannen ,

aber ehe ſie heran kamen , hatte den Sieg doch Siegfried

gewonnen , vermittelſt drei ſtarker Wunden die er dem Koͤ⸗

nige durch den lichten Panzer ſchlug , der

war ; das Schwert mit ſeiner Spitze brachte aus Wunden

8
doch ſtark genug

Blut , dadurch wurde der Muth des Koͤnigs Luͤdegaſt ſehr

niedergeſchlagen . Er bat ihn leben zu laſſen , und bot ihm

ſeine Hand , und ſagte ihm , daß er Luͤdegaſt genannt wuͤrde . 770

Da kamen ſeine Recken , die wohl geſehen hatten , was von

ihnen beiden , als ſie ſich gewahrten , geſchehen war . Er wollt

ihn von dannen fuͤhren , da wurde er von dreißig Mannen

deſſelben angerannt ; da vertheidigte des Helden Hand ſeinen

reichen Gefangenen mit derben Schlaͤgen , nachher that Sieg⸗

fried der tapfere Degen noch groͤßeren Schaden . Die drei —

ßig ſchlug er wehrhaft tod und ließ ihrer nur Einen leben ;

dieſer ritt ſchnell davon , und kuͤndete den Seinen was hier

geſchehen war ; auch konnte man die Wahrheit an ſeinem 780

rothen Helme ſehen . Denen von Daͤnemark war grimmig

leid , da ihnen geſagt wurde , daß ihr Herr gefangen ſei .
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Man b htete es auch deſſen „ welcher mit gewal —
tigem Zorn z begann , da ihm ſo großes Leid geſche

Luͤdegaſt det che ward von dannen gefuͤhrt
3 Gewalt zu rs nd

fohlen ; der kuͤhne gute Recke vernahm Lach

em Muthe . Siegfried ließ den Burgunden

ih ne at a „ Wohlan , hier muß noch

„ mehr ge e ſich det ag endet ; b t ö
„ ders mein Leben , ſoll in Sachſenland noch manches guten

„ Recken Weib bekuͤmmert werden yr Helden vom Reine ,

„habt ht auf mich , ich will e ohllml in 8

„ Schaar . a ſeht ihr Helme zerhauen von guter Recken

„ Hand ; ehe wir wieder

„ kannt ſein . “ Zu den Roſſen ging da Gernot und ne
Mannen ; der Kuͤhne, der ſtarke Fidler fuͤhrte die

Soo Fahne und ritt vor der Schaar , welche

lich geruͤſtet war, und d t nicht

tauſend Mann , und druͤbet

nit boi PNanne die er mit Fch oontad aus Piederſandsmit ſeinen Mannen , die er mit ſich gebracht aus Niederland ;

manche Hand vom Blute geroͤthet .

Sindolt und Hunolt und auch Gernot , die ſchlugen im

Helden tod , ehe die Sach

den

Hagen und

uͤhnen Mannen , die loͤſchten im

Helmes Schein mit fließendem Blute , und

von Dankwart geſchah viel Wunder . Auch die vonAue von
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2⁴ 4. Sachſenkrieg .

win der Degen ſtreckten im Kampfe auch manchen zum Tode
nieder . Die hehren Fuͤrſten waren im Sturme unzertrenn —⸗
lich ; da ſah man uͤber die Helme manchen Sper durch die

ldglaͤnzenden Schilde von der Helden Hand fllegen , und gefaͤrbt
vom Blute manchen herrlichen Schlildrand . In dem ſtarken
Streite ſtieg mancher Mann nieder vom Roße , und einan⸗
der rennten an Siegfried der kuͤhne und Luͤdegar ; da ſah
man Schaͤfte fliegen und der. Da flog22 —

1 *das Schilde Lu zfrieds Hand :
da dachte der Held von Niederland den Sieg von den kuͤh⸗
nen Sachſen zu gewinnen , die viel Ungemached

F Inzende Rantorrina Ror F8 ＋.was zerbrach auch da fuͤr glaͤnzende Vanzerringe der ſchnelle
nkwart ! Da erkannte Herr Luͤdegar auf dem Schilde

von

u

Sigfttede Hand eine Krone gemahlt , und wußte nun
wohl , daß es dieſer kraͤftige Mann waͤre. Da begann der
Held zu ſeinen Freunden laut zu rufen : „ Begebt euch des
„ Streites alle meine Mannen ! ich

0 ß Sohn
hier geſehen , den ſtarken Si egfrie ich hier erkannt ;

nihn hat der boͤſe Teufel her zu den W
geſandt . “ Die

Fahne hieß er im Kampfe niede rlaſſen , und begehrte Frieden ,
den man ihm auch gewaͤhrte ; doch mußte er folgen als

in Gunthers Land , das hatte an ihm erzwungen des
kaͤhnen Siegfrieds Hand . Mit allgemeiner Uebereinſtimmung
ließen ſie den Streit . Viele Helme und breite Schilde legten ſie

uen von den Haͤnden ; ſo viel man ihrer fand , ſie tru⸗
gen Blutes durch der Burgunden Haͤnd . Sie fingen

tten ſie Gewalt . Gernot und Ha
Recken ließen die Verwundeten auf

ö ſie fuͤhrten mit ſich von dannen zum Reine
wohl fuͤnfhundert tliche Mannen gefangen . Sieglos rit⸗
ten nun heim die Recken nach Daͤnemark , auch die Sachſen

2 *
hatten nicht ſo tapfer geſtritten , daß man ihnen Lob zug
ſtaͤnde ; das war den Helden leid . Da wurden auch die To⸗
den von ihren Freunden ſehr beklagt . Die Burgunden ließen



4. Sachſenkrieg . 25

ihr Gepacke wieder aufſaͤumen an den Rein . Der ſtarke

Siegfried hatte mit ſeinen Recken wohl gefochten , und hatte

ſeine Sache gut gemacht ; da ihm zugeſtehen alle 9

Mannen Gunthers . Herr Gernot ſandte nun gegen Worms

und entbot den Freunden in ſeinem Lande , wie es ihm und

ſeine M en gelungen waͤre, und wie die Kuͤhnen der Ehre

gehandelt haͤtten. Die Wartejungen liefen und ſag

ten es an ; da freuten ſich inniglich die zuvor Leid hatten

uͤber dieſe lieben Nachrichten , die da gekommen waren , und

von edlen Frauen ward manche Frage vernommen , wie es

5des reichen Koͤnigs Mannen gelungen waͤre. Man hieß ei 916

nen der Boten vor Chriemhilden gehen , doch geſchah es ganz

verholen , ja es durfte nicht laut werden , denn ſie hatte dar —

unter ihren lieben Herztraute Da ſie den Boten zu ih

rer Kammer kommen ſah , 145 die ſchoͤne Chriemhilde freund

lich : „ Nun ſag mir gute Botſchaft , ' ich gebe dirmein Gold

„ thuſt du ' s ohne Luͤgen, ſo bleib' ich dir immer hold. Wie

„ ſchied aus dem Streite mein Bruder Gernot , und andre
1 5„ meiner Freunde ? Sind ihrer viele tod ? oder wer that da8

Beſte ? das ſollſt du mir ſagen . “ Da ſprach der

Bote : „Wir hatten nicht Einen Zagh

„ dem Wit ritt Niemand ſo wacker , edle Koͤnigin, da ich
W„ euch ' s

Agen ſoll , als der edle Gaſt aus Niederland . Es

„ wirkte großes Wunder des kuͤhnen Siegfrieds Hand. Was

„ auch die Recken alle im Streite gethan , Dankwart und

„ Hagen und die andern Koͤnigs Mannen , und wie ſie auch

„ nach Ehren gekaͤmpft ,

»des Koͤnig Siegmunds Sol Jene hatten zwar im

Sturme viele der Helden 664)5 doch moͤchte euch

das war nur Wind gegen Sieg

„ Niemand Wunder genug ſagen , was Siegfried wirkte , als

wer zum Streite ritt ; er that den Sachſenfrauen an ihren
25„ Verwandten gewaltiges Leid , und mancher Frauen Trauter

„ mußte da bleiben . Seine Schlaͤge hoͤrte man ſo laut auf

Helme erklingen , daß ſie aus Wunden das fließende Blut

Ke8biedre

903e
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„ nicht ohne Verſoͤhnung raͤumen . “ Die

28 4. Sachſenkrieg .

da Luͤdegar , „ ſo hohe Gefangene gewann ein Koͤnig nim⸗

„ mermehr . Um gute Behandlung bieten wir großes Gut ,

„ damit ihr gnaͤdig an mir und an meinen Freunden handelt . “

„ Ich will euch beide ledig gehen laſſen, “ ſrruth der Koͤnig ,

„ jedoch daß meine Feinde kuͤnftig auf meiner Seite ſtehen ,

„ deſſen will ich Buͤrgſchaft haben , auf daß ſie mein Land

uſicherte ihrer
N

E

beider Hand . Man brachte ſie zur Ruhe , und ſchuf ihnen

alle Gemaͤchlichkeit , den Verwundeten war guͤtlich gebettet ,

ind den Geſunden ſchenkte man Meth und guten Wein , da

konnte die Genoſſenſchaft nimmer re zer⸗

hauenen Schilde bewahrte man auf , und die viel blutigen

76 1 ſoitbol Her ſeii

Saͤttel , derer genug da waren , ließ man auch verbergen , da —

mit die Weiber daruͤber nicht weinten . Vom Streite muͤde

war nun mancher gute Ritter , doch der Wirth verpflegte

ſeine Gaͤſte ſehr wohl , obgleich das Land von Fremden und

Heimiſchen ganz voll war . Der ſehr Verwundeten ließ er

fleißig warten , und ihr Uebermuth hatte ſich ziemlich gelegt .

Die arzen konnten , denen bot man reichen 850 Silber

ungewaͤgt , und rothes Gold , damit ſie die Helden heilten

nach des Streites

—ꝗ—
dazu bot auch der Koͤnig ſeinen

Gaͤſten reichliche Ga Welche Luſt hatten nach Hauſe zu

wie man mit Fremden—gehen , die bat man 5 zu bleibendie

thut . Der Koͤnig ging nun zu Rathe wie er ſeinen Mannen

lohnte , da ſie ſeinen Willen ſo ehrenvoll gethan hatten . Da

ſprach Herr Gernot : „ Man ſoll ſie reiten laſſen , und ihnen

„ kund thun , daß ſie uͤber ſechs Wochen zu einem Freuden —

„feſte wieder kommen ſollen ; denn alsdann iſt mancher ge —

„ heilt , der jetzt noch ſehr wund danieder liegt . “ Da begehrte

auch Urlaub der Held aus Niederland ; doch da der Koͤnig

Gunther ſeinen Willen erfuhr , bat er ihn freundlich noch

bei ihm zu bleiben . Waͤr' es nicht um ſeiner Schweſter wil —

len beteſen, ſo haͤtt' es Siegfried nimmee gethan ; denn

dazu war er zu reich , daß er haͤtte Sold nehmen ſollen ,dazuů
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allein das hat er wohl verdient , daß der Koͤnig ihm hold

war , wie es deſſen Verwandte waren , die es geſehen hatten ,

was durch ſeine Kraft im Sturme geſchehen war . Um der

Schoͤnen willen gedachte er noch zu bleiben , ob er ſie etwa

ſehen moͤchte, was auch hernach geſchah , denn nach ſeinem

Willen ward ihm die Maid bekannt , und freudenreich ritt

er drauf heim in ſeines Vaters Land . Der Wirth uͤbte je—

derzeit Ritterſchaft , und willig that dies auch mancher junge

Degen . Inzwiſchen ließ er Sitze errichten vor Worms am

ufer , fuͤr die , die kommen ſollten in der Burgunden Land.

Zu derſelben Zeit als ſie kommen ſollten , hatte die ſchoͤne

Chriemhilde die Nachricht vernommen , daß Gunther ein Hof —10
‚ el

feſt lieber Freunde wegen geben wollte . Da ward viel Fleiß

von ſchoͤnen Frauen angewendet auf Kleider und Baͤnder ,

die ſie dabei tragen wollten . Die reiche Ute hoͤrte auch ſa—

gen , daß ſtolze Recken kommen wuͤrden ; da wurde aus der

Lade viel reiche Kleidung genommen . Aus Liebe zu ihrem Kinde

ließ ſie Kleider bereiten , womit viele Frauen und N

und viele gute Recken aus Burgunden Land geziert wurden ;

2ſie ließ auch den Fremden herrliches Gewand fertiger

6. Erſter Liebegruß .

Man ſah nun täaͤglich welche reiten an den Rein , die

bei dem Hochfeſte gern ſein wollten , und die um des Koͤnigs

Wilien in das Land gekommen waren ; von denen gab man

etlichen beides , Roß und Gewand . Ihnen allen waren zum

Freudenfeſte gute Sitze bereitet , den Hoͤchſten und den Be

ſten , wie uns geſagt iſt , g Fuͤrſten ;

Frauen umda putzten ſich zu ihrem

die Wette dabei ſehr geſchaftig Giſelher der junge .
Dr 0 o 9 7 3 E G
Fremde und nte empfing ſehr guͤtig Er und Gernot ,

DegeDSegegen , wie esund ihrer beider Mannen , ſie gruͤßten die

die Ehre gebot . Man brachte viel goldrothe Saͤttel , zierli⸗

che Schilde und herrliches Gewand an den Rein zum Hoch —

feſt in das Land . Manche die vorher krank waren , ſah man

—

—
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